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— Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Der Selbsthilfegedanke und seine praktischen 


Auswirkungen. 
I. 
Gienossenschaftsarbeit ist Verkörperung des 
Selbsthilfegedankens. So ist denn auch 


mit diesem einen Worte bereits das wesentlichste 
Merkmal der zgenossenschaftlichen Unternehmung 
ausgesprochen, nämlich der helfende Charakter 
auf der Grundlage gemeinnütziger Einstel- 
lung. Von jeher hat das Genossenschaftswesen in 
seinen verschiedenen Erscheinungsformen die vor- 
nehmste Aufgabe darin erblickt, durch strafie Zu- 
sammenfassung der Kräfte eine Erleichterung und 
Verbesserung der wirtschaftlichen Existenzbedin- 
gungen für die von ihm vertretenen Wirtschafts- 
oder Berufsgruppen herbeizuführen. 

Die stetige Veränderung der Gesamtwirtschaft 
bringt es mit sich, dass immer wieder neue Auf- 
gaben zu lösen sind, von denen das bisher Erreichte 
in gewissem Grad im Hintergrund gehalten wird. 
Trotzdem darf aber mit Befriedigung festgestellt 
werden: im gesamten Genossenschaftswesen ist 
bisher schon Grosses geleistet worden, so dass in 
einsichtigen Kreisen des Wirtschafts- und Staats- 
lebens über die hohe Bedeutung genossenschait- 
lichen Wirkens Zweifel kaum mehr bestehen. Man 
ist sich auch ausserhalb der Genossenschaften über 
deren Wert sowohl für die Lebensgestaltung der 
kleinen Leute, als auch für das öffentliche Wohl klar 
geworden, denn man hat eingesehen, dass der orga- 
nisierten Selbsthilfearbeit über das rein wirtschaft- 
liche Ziel hinaus grösste Bedeutung auch insofern 


zukommt, als sie durch bewusste Pflege des Ge- 
meinsamkeitsgedankens geeignet ist, Gegensätze 
auszuschalten oder zu überbrücken und so eine 


wichtige staatsfördernde Funktion zu erfüllen. 

Die landwirtschaftlichen wie die Konsumgenos- 
senschaften haben, wenn dies auch bei den letzteren 
noch erheblich stärker in Erscheinung tritt, nach 
der geschäftlichen Seite hin ein Gemein- 
sames: die Beschaffung von qualitativ 
hochwertigen und gleichzeitig preis- 


würdigen Gütern für die Mitglieder. 
Durch die Vorteile des kollektiven Bezuges erfährt 
der wirtschaftlich Schwächere den Schutz, auf den 
er heute im Zeitalter der Syndikate und Kartelle 
usw., also des allseitigen Grosszusammenschlusses, 
geradezu angewiesen ist. 

C. Löweneck, München. 


Die Konsumgenossenschaften in Spanien. 


Die Pyrenäen, die Spanien gegen das übrige 
Europa — von dem verwandten Portugal abzesehen 

abschliessen, sind mehr als alie anderen europäi- 
schen Gebirgszüge. selbst die bedeutend höheren 
Alpen, ein Grenzwall nicht nur in geographischen, 
sondern auch in kulturellem Sinne. Wer je von 
Frankreich her die spanische Grenze überschritten 
hat, wird es bestätigen können, dass auf der andern 
Seite der französischen Grenze ein Leben herrscht, 
das etwas ganz Eigenes, von der allgemein euro- 
päisch-nordamerikanischen Kultur in wesentlichen 
Zügen Abweichendes an sich hat. Mehr als irgend 
ein anderes Land hat sich Spanien dem ausgleichen- 
den Zug der etwa mit der französischen Revolution 
einsetzenden Entwicklung entzogen. 

Kein Wunder deshalb, dass auch das Genos- 
senschaitswesen auf der pyrenäischen Halb- 
insel keinen fruchtbaren Nährboden fand. Ist schon 
an und für sich die Neigung, Fremdes anzunehmen, 
in Spanien geringer als anderswo, so kommt noch 
dazu, dass die Betätigung auf dem Gebiete des Ge- 
nossenschaftswesens zwei Eigenschaften verlangt, 
die im Spanier weniger ausgeprägt sind: Neigung 
zum Kollektivismus und Initiative. Der Spanier ist 
mit den übrigen Romanen ausgesprochener Indivi- 
dualist, er hat dazu noch durch die Mauren, die ja 
etwa acht Jahrhunderte lang grössere oder kleinere 
Teile des Landes beherrschten, einen gewissen Hang 
zum Fatalismus erhalten. Gewiss besitzt der Spanier 
dafür wiederum verschiedene Qualitäten, um die ihn 
andere Völker beneiden könnten, so vor allem die 
vielgerühmte Ritterlichkeit, aber eine Genossen- 
schaft verlangt eben doch in erster Linie, dass der 
Mensch Gemeinschaftssinn und vor allem Gemein- 
schaftsunternehmungssinn habe. 

Immerhin völlig unfruchtbar für das Genossen- 
schaftswesen ist auch der spanische Boden nicht. 
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Nur ist, weil die spanischen Genossenschaften schon 
unter sich und noch vielmehr dem Auslande gegen- 
über ein Sonderleben führen, über das spanische 
Genossenschaftswesen sozusagen nichts bekannt. 
Auf Anlass der Weltausstellung in Barcelona er- 
schien nun eine kleine Schrift «La Cooperacion de 
consumo. Su Participacion en la Exposicion Interna- 
cional de Barcelona» (Die Konsumgenossenschaits- 
bewegung, Ihre Beteiligung an der Internationalen 
Ausstellung in Barcelona), die einerseits das spa- 
nische Volk über die internationale Genossenschaits- 
bewegung, anderseits aber auch die internationale 
eenossenschaftliche Welt, und das ist für uns das 
wichtigere, über die spanische Genossenschaftsbe- 
wegung informiert. 


Mit einer Anzahl iranzösischer Flüchtlinge 
brachten die vierziger Jahre des neunzehnten Jahr- 
hunderts auch die ersten genossenschaftlichen Ideen, 
namentlich Fourier'scher Richtung, und die ersten 
praktischen Verwirklichungsversuche nach Spanien. 
Die Erfolge waren aber, wie sozusagen allerorten, 
bescheiden und nicht dauerhafter Art. Mitte der 
sechziger Jahre ging eine neue Welle über das Land. 
Der Hauptträger und -vertreter des (enossen- 
schaftsgedankens zu dieser Zeit war Don Fernando 
Garrido, als Vorbild dienten Frankreich und Eng- 
land. Aber auch dieser neue Aufschwung hatte 
wenig bleibende Wirkungen. Hinderlich war damals 
besonders die reaktionäre Gesetzgebung, die in jeder 
Vereinsbildung eine gegen das Bestehen des Staates 
gerichtete Spitze erblickte, und deshalb auch die ze- 
nossenschaftlichen Bestrebungen im Keime erstickte. 
Die Geschichte der einzigen bekannten Konsum- 
eenossenschaft, die sich aus dieser Zeit in die Ge- 
genwart hinübergerettet hat, mag dafür als Illustra- 
tion dienen. 


Es ist die «Economica Palafrugellense» in Pa- 


lafrugell (Provinz Gerona). 1865 gegründet, übte sie 


zunächst ihre Tätigkeit im Schatten einer Wirtschaft 
aus. Im ersten Rechnungsiahre hatte sie 78 Mit- 
glieder, ein Anteilscheinkapital von 2021 Peseten 
und einen Reinüberschuss von 482 Peseten. Aber 
trotz ihrer bescheidenen Erscheinung lenkte sie 
die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich und 
wurde durch Regierungsverfügung aufgelöst. Doch 
die Gründer liessen sich nicht abschrecken, sondern 
gaben ihrer Genossenschaft ganz einfach die Form 
eines Privatunternehmens und kamen so über die 
für die Genossenschaften ungünstigen Zeiten hin- 
weg. 1881 konnte das Unternehmen wieder seine 
ursprüngliche Gestalt und Firma annehmen. Heute 
zählt die Genossenschaft 1231 Mitglieder und setzt 
jährlich Waren im Werte von rund 600,000 Peseten 
um. 


Mit etwa 1870 beginnt in Spanien eine fort- 
schrittlichere Aera. In der Folgezeit entstanden, na- 
mentlich in Katalonien, in grösserer Zahl Genossen- 
schaften. Zu einer engeren Zusammenarbeit kam 
es aber noch lange nicht. Selbst 1912, nachdem der 
katalonische Verband schon lange ins Leben ze- 
treten war, zählte allein Barcelona nicht weniger 
als 72 Genossenschaften, der grösste Teil mit we- 
niger als 100 Mitgliedern. 


Wie bei den auch innerhalb des Landes verhält- 
nismässig geringen Verbindungen nicht anders zu 
erwarten war, gelang auch die Bildung von Verbän- 
den zuerst nur auf regionalem Boden. 1899 schlossen 
sich zunächst die Genossenschaften der Provinz 
Katalonien, in der die Genossenschaften am zahl- 
reichsten waren, zu einem Bunde, der Camara Re- 


gional de las Cooperativas de Cataluna y Baleares 
(Regionalkammer der Genossenschaften Kataloniens 
und der Balearen) zusammen. Unter geänderter Form 
und der Firma «Federacion Regional de Coopera- 
tivas de Cataluna» besteht dieser Verband heute 
noch. Dagegen gehört der zweite Verband, der 1912 
ins Leben trat, die «Federacion cooperativa Valen- 
ciana», die Vereinigung der Genossenschaften der 
Provinz Valencia, heute bereits der Vergangenheit 
an und die wenigen Genossenschaften dieser Pro- 
vinz, die noch am Leben sind, iristen ein kümmer- 
liches Dasein. 

Ein zweites Zentrum fand die Genossenschafts- 
bewegung in den, wie Katalonien, stark industriali- 
sierten nordspanischen Provinzen, Vizcaya und Gui- 
puzcoa. Auch die hier entstandenen Genossenschaf- 
ten schlossen sich, und zwar 1914, zu einem Ver- 
bande zusammen, der Union de Cooperativas del 
Norte de Espana (Verband der Genossenschaften 
Nordspaniens) mit Sitz in Bilbao. Und währenddem 
die katalonischen (Genossenschaften gemeinsame 
Warengeschäfte lediglich in der Form einer Zweck- 
genossenschaft für die Herstellung von Teigwaren 
tätigen, übt dieser Verband gleichzeitig die Funktion 
eines Interessenverbandes und einer Grosseinkaufs- 
gesellschaft aus. 

Weitere Träger des Genossenschaftsgedankens 
sind die Eisenbahner und die Staatsangestellten. Die 
Konsumgenossenschaften der Staatsbeamten schles- 
sen sich 1920 ebenfalls zu einem Verband, der Fe- 
deracion de Cooperativas de Funcionarios Publicos 
(Verband der Staatsangestelltengenossenschaften), 
zusammen. Dieser Verband besorgt, wie der nord- 
spanische, auch den Grosseinkauf für seine Mit- 
glieder. Im Gegensatz zu den Staatsangestellten 
kennen die Eisenbahner keinen engeren Zusammen- 
schluss ihrer Genossenschaften. 


Wenn wir noch erwähnen, dass in der Landes- 
hauptstadt Madrid einige wenige Konsumgenossen- 
schaften bestehen, so dürften wir damit alles gesagt 
haben, was über die spanischen Genossenschaften 
zu sagen ist. Vereinzelte Genossenschaften finden 
sich auch in den übrigen Landesteilen, doch haben 
sie ausnahmslos keine grosse Bedeutung. 

Es ist klar, dass bei einem derart sporadischen 
Auftreten der Genossenschaften die Voraussetzun- 
gen für die Gründung eines Landesverbandes nicht 
die besten sind. Es brauchte deshalb auch dreier 
Anläufe, bis es in allerletzter Zeit so weit kam. 1913 
trat ein erster, 1921 ein zweiter und 1928 ein dritter 
Nationalkongress zusammen, und erst dieser dritte 
Kongress führte zu einem Erfolg, zur Gründung der 
Federacion Nacional de Cooperativas de Espana 
(Nationalverband der Genossenschaften Spaniens). 
Es bleibt nun abzuwarten, ob dieser Verband eine 
etwas einheitlichere Durchdringung des gangen 
Landes mit Genossenschaften bewerkstelligen kann. 
Vorerst liegt jedenfalls das Hauptgewicht immer 
noch mehr bei den Verbandsgliedern als beim Ver- 
band selbst. 

Die grösste spanische Knsumgenossenschaft ist 
heute die Cooperativa de los Ferroviarios del Norte 
(Genossenschaft der Eisenbahner des Nordens). Ihr 
Umsatz bezifferte sich 1928 auf 8,210,295 Peseten. 
Die beiden grössten lokalen Genossenschaften befin- 
den sich in der Provinz Vizcaya mit 4,541,524 bezw. 
3,582,599 Peseten Warenverkehr. An der Spitze der 
katalonischen Konsumgenossenschaften stehen die 
«Flor de Mayo» (Maienblüte) mit 2,771,916 und die 
aus der Fusion zweier Genossenschaften hervor- 


No. 20 


gegangene «Union Cooperatista Barcelonesa» (Ge- 
nossenschaftsunion von Barcelona) mit 2,243,528 Pe- 
seten Umsatz. Beide haben ihren Sitz in der Haupt- 
stadt Kataloniens, Barcelona. 

Vollständige Zahlen über die gesamten spani- 
schen Konsumgenossenschaften liegen nicht vor, da- 
gegen dürften nach dem eben Gesagten folgende 
Angaben über die oben angeführten Gruppen von 
Genossenschaften von der Vollständigkeit nicht weit 
entfernt sein: 


Genossenschaften Witgl. Umsalz Anteilscheine Reserven 
Katalonien 157 29,051 37,478,766 5,648,706 3,958,531 
Nordspanien 62 18,497 32,820,596 2,259,953 1,889,028 
Madrid 4 15,185 3,213,485 ? ? 
Staatsangestellte 37 40,000  10,000,000 ? ? 
Eisenbahner 2 2 10,124,613 ? ? 


Die Grosseinkaufsgesellschaft der Staatsange- 
stellten erzielte 1928 einen Umsatz von 5,733,000, die- 
jeniee der nordspanischen Genossenschaften einen 
solchen von 3,652,959 Peseten. Die Teigewarenfabrik 
der katalonischen Genossenschaften (Union de Co- 
operativas para la fabricacion de pastas para sopa) 
setzte an 78 Mitglieder und ungefähr 30 Nichtmit- 
glieder Produkte im Gesamtwert von 262,282 Pe- 
seten ab. H. 


SS 


Internationaler Gienossenschaftstag 


5. Juli 1950. 


Der diesjährige Internationale Genossenschafts- 
tag wird am ersten Samstag des Monats Juli, 5. Juli 
1930, gefeiert werden. 

Die Verwaltungskommission empfiehlt den Ver- 
bandsvereinen, diesen Anlass zu benützen, um im 
Rahmen der ihnen zu Gebote stehenden Mittel für 
das Konsumvereinswesen Propaganda zu entfalten, 
Vermehrte Aufklärung der Konsumentenschaft über 
den wahren Sinn des genossenschaftlichen Zusam- 
menschlusses tut not. Die Privatwirtschaft versucht 
wieder in stärkerem Masse gegen das Genossen- 
schaftswesen aufzutreten. Es ist deshalb Aufgabe 
aller Konsumvereinsleitungen, vermehrte Anstren- 
gungen hinsichtlich rationeller Warenvermittlung 
sowohl als auch einer zweckentsprechenden Propa- 
ganda zu entfalten, um die Mitgliederzahl in ihrem 
Wirtschaftsgebiet zu erhöhen und die Umsatzziffer 
noch wesentlich zu steigern. 

Der Internationale Genossenschaftstag ist sehr 
geeignet, um die Konsumenten und Mitglieder über 
die sozialwirtschaftliche Bedeutung des in unserem 
Verbande organisierten Konsumvereinswesens auf- 
zuklären. 

Im Verlaufe der letzten Jahre konnten wir mit 
Genugtuung feststellen, dass schon zahlreiche Ver- 
bandsvereine, zum Teil in sehr sinniger Weise, den 
Genossenschaftstag festlich zu begehen wussten, 
Wenn der Erfolg dieser Veranstaltung auch zahlen- 
mässig nicht festgestellt werden kann, so ist doch 
gewiss, dass eine richtige, den Verhältnissen ange- 
passte Werbetätigkeit ihren Zweck nicht verfehlen 
wird. 

Die Verwaltungskommission ist auch dieses Jahr 
recht gerne bereit, die Vereine in der Entfaltung 
einer zweckentsprechenden Propaganda zu unter- 
stützen. Wir geben nachfolgend einige Wegleitungen 
über die Art und Weise, wie die Arbeiten für den 
Internationalen Genossenschaftstag vorbereitet und 
wie die Veranstaltungen selbst durchgeführt werden 
sollen: 
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I. Aufgaben des V.S.K.: 


l. Die Buchdruckerei wird ein kleines Plakat 
zum Aufhängen behuis Dekoration der Schaufenster 
und der Verkaufslokale anfertigen. Diese Plakate 
werden zu billigen Preisen abgegeben, gemäss be- 
sonderer Offerte, die später im «Bulletin» bekannt 
gegeben wird. 

2. Die Buchdruckerei besorgt die Herstellung ' 
von geeigneten Flugblättern, verfasst vom Il. Depar- 
tement, zur Verteilung an die Bevölkerung, 

3. Die Buchdruckerei liefert den Verbandsver- 
einen gefällig ausgefertigte Sentenzplakate, soweit 
der bezügliche Vorrat noch reicht. 

4. Die genossenschaftliche Presse («Genossen- 
schaftliches Volksblatt», «La Coop&ration», «La Co- 
operazione») des V.S.K. erscheint auf den Interna- 
tionalen Genossenschaftstag hin in besonderer Auf- 
machung. 

Die Illustrierte Beilage Co-op wird den Volks- 
blättern, die in der betreffenden Woche erscheinen, 
beigefügt und dem Charakter des Internationalen 
Genossenschaftstages entsprechend zusammen- 
gestellt werden, 

Den Verbandsvereinen wird empfohlen, auf den 
Internationalen Genossenschaftstag hin eine grössere 
Anzahl Blätter zu beziehen zur Abgabe auch an die- 
jenigen Bevölkerungskreise, die für die Mitglied- 
schaft noch gewonnen werden sollen. Vereine, die 
auf die genossenschaftliche Presse nicht abonniert 
sind, werden gut tun, auf den Internationalen Genos- 
senschaftstag hin eine Propaganda-Nummer zur Ver- 
teilung zu bringen. Die Abteilung Administration der 
Verbandsblätter ist gerne bereit, den Vereinen auf 
Wunsch mit genaueren Angaben zu dienen. 

Das Il. Departement für Propaganda, Rechts- 
und Bildungswesen wird mit der Abfassung von Flug- 
blättern sowie der Festnummern der Verbandspresse, 
ferner mit der Uebermittlung geeigneter Einsendun- 
gen an die Tagesblätter aller politischen Richtungen 
beauftragt. 


5. Die Abteilung Buchhandlung liefert den Ver- 
einen gute genossenschaftliche Literatur für den Ver- 
kauf an die Mitgliedschaft. Der Internationale Ge- 
nossenschaftstag sollte von den Vereinen benützt 
werden, die vielseitige und wertvolle Aufklärungs- 
literatur über das Genossenschaftswesen in vermehr- 
tem Masse bei der Bevölkerung einzuführen. 

6. Vereinen, die an ihrem Orte über Kinemato- 
graphen sowie über geeignetes Vorführungspersonal 
verfügen, können Filme aus unserer reichhaltigen 
Kollektion über in- und ausländische Genossen- 
schaftsbetriebe zur Verfügung gestellt werden. Be- 
zügliche Anfragen sind zu richten an Herrn Paul Alt- 
heer, Brieffach Hauptpost, Zürich. 

7. Die Abteilung Merceriewaren des V.S.K. 
liefert den Verbandsvereinen silberne Verbands- 
abzeichen mit der Verbandsmarke «Viribus unitis», 
die wegen ihrer sorgfältigen und gefälligen Ausfüh- 
rung sich auch als Brosche für die Frauen eignet. 
Das gleiche Verbandsabzeichen wird auch in Form 
von Manschettenknöpfen mit Bügel- oder mit Klapp- 
verschluss geliefert, und zwar zum Preise von 
Fr. 1.50 per Brosche und Fr. 3.20 per Paar Man- 
schettenknöpie. 

Empfehlenswert ist auch der Vertrieb des email- 
lierten Abzeichens des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes, das in gefälliger Form das Wappen 
des Internationalen Genossenschaftsbundes, die Re- 
genbogenfarben, wiedergibt und als Steck- oder 


212 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 20 


Krawattennadel getragen werden kann. Der Abgabe- 
preis der Abteilung Merceriewaren beträgt 60 Cis. 

8. Die Abteilung Manufakturwaren empfiehlt sich 
für die Lieferung von Fahnen und Flaggen, insbeson- 
dere von solchen ausgeführt in den Farben des Inter- 
nationalen Genossenschaftsbundes. 


9, Das Departement für Warenvermittlung ist 
bereit, auf Verlangen der Vereine besondere Ge- 
schenkpakete zusammenzustellen, die verschiedene 
Warenartikel in der kuranten Mindestgewichtsver- 
packung enthalten und, je nach Zusammensetzung, 
zum Preise von Fr. 1.50, 2.— und mehr, per Paket, 
abgegeben werden können. 


ll. Aufgaben der Vereine: 


1. Jeder Verein soll sich bestreben, den Interna- 
tionalen Genossenschaftstag in seinem Wirtschafts- 
gebiet in würdiger und die Sache fördernder Weise 
zu begehen. 

2. Zu diesem Zwecke sollen öffentliche Versamm- 
lungen, Zusammenkünfite und Unterhaltungen mit 
Musik oder Gesang nebst Ansprachen in Aussicht 
genommen werden, um die Mitglieder und weitere 
Bevölkerungskreise über Zweck, Nutzen und Ziel der 
Genossenschaftsbewegung aufzuklären und das Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl der Mitglieder zu stärken. 


3. Vereine, die besondere Referenten für ihre 
Versammlungen zu erhalten wünschen, belieben sich 
vorerst in ihrem eigenen Kreise für geeignete Perso- 
nen umzusehen und sich eventuell mit dem Vorstande 
des Kreisverbandes des V.S.K., in dessen Tätigkeits- 
gebiet der Verein liegt, betreffend eines Referenten 
ins Einvernehmen zu setzen. 

Auch der V.S.K. ist bereit, soweit möglich, Re- 
ferenten zur Verfügung zu stellen; dagegen ist die 
Zahl der in Betracht kommenden Personen sehr be- 
schränkt, so dass sofortige Anmeldung notwendig ist. 


4. Vereinslokalitäten und Verkaufslokale sollen 
innen und aussen geschmackvoll dekoriert und be- 
flaggt werden, damit die Mitgliedschaft und die wei- 
tere Bevölkerung auf die besondere Bedeutung des 
Tages aufmerksam gemacht wird. 


5. Die vom V. S. K. gelieferten Sentenzen sollen 
an richtiger Stelle angebracht, sowie die von der 
Buchdruckerei gelieferten Flugblätter und Genos- 
senschaftlichen Volksblätter» durch Kinder und wei- 
tere bereitwillige Personen unter die Bevölkerung 
verteilt werden. 


6. Die Vereinsverwaltungen sollen darauf Be- 
dacht nehmen, an diesem Tage den Verkauf der 
genossenschaftlichen Literatur möglichst zu fördern. 

7. Mitglieder der Vorstände, der Verwaltungs- 
räte, der Genossenschaitsräte und der Frauenkom- 
missionen sowie weitere geeignete Mitglieder sollten 
eine rege Agitation durch Hausbesuch entfalten, um 
die Mitglieder zu vermehrtem Warenbezuge und 
treuerer Unterstützung der Vereine anzuhalten, so- 
wie um Aussenstehende als neue Mitglieder zu ge- 
winnen. 

8. Die vierte Seite des «Genossenschaftlichen 
Volksblattes» ist dem Zweck des Tages entsprechend 
zu redigieren, 


9, Eventuell ist auch die Durchführung von Um- 
zügen durch die Strassen mit Fuhrwerken zu emp- 
fehlen, unter geeigneter Darstellung der Warenver- 
mittlung und der Warenherstellung; eventuell unter 
Beteiligung von Kindergruppen. 


10. Sofern das Wetter es gestattet, kann auch 
ein Volksiest oder ein Jugendiest in geeigneter 
Weise im Freien abgehalten werden. 


11. Als wirkungsvolle Propaganda am Interna- 
tionalen Genossenschaftstag ist die Durchführung 
einer gefällig angeordneten Ausstellung der vom 
Verein vermittelten Waren zu bezeichnen. Mit dieser 
Ausstellung können Degustationen verbunden wer- 
den, wobei eventuell gewisse Waren den Besuchern 
zu herabgesetzten Preisen verabfolgt werden. Immer- 
hin hat jeder Verein sich vorher genau darüber zu 
vergewissern, ob einer verbilligten Abgabe nicht even- 
tuell gesetzliche Bestimmungen entgegenstehen. 


Sollten die Räumlichkeiten für die Anordnung 
einer grösseren Ausstellung nicht beschafft werden 
können, so sollte jeder Verein zum mindesten darauf 
Bedacht nehmen, sämtliche Eigenfabrikate und «Co- 
op»-Produkte des V.S.K. in den Schaufenstern und 
Ladenlokalitäten zur Ausstellung zu bringen. 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


Seit vielen Monaten wird aus Frankreich ein 


steigender Geldüberiluss gemeldet. Die Bank von 
Frankreich besitzt mit 42,5 Milliarden französische 
Franken den grössten Goldbestand in Europa. Den 
Diskontsatz hat sie soeben auf 2,5 Prozent herab- 
gesetzt und damit den Rekord der Billigkeit des 
kurzfristigen Kredits wieder an sich gerissen. Die 
vierprozentigen Staatspapiere notieren an der Pa- 
riser Börse über Pari und es wird von allen Seiten 
verkündet, dass Frankreich ietzt seine Rolle als 
Weltbankier wieder aufnehmen werde. 

Seltsamerweise nimmt zugleich 
französischer Industriekonzern auf dem Umwege 
über eine belgische Tochtergesellschaft in der 
Schweiz eine Anleihe auf, die dem Gläubiger min- 
destens 5,5 Prozent rentiert und die der schuldneri- 
schen Gesellschaft unter Berücksichtigung der Bank- 
provisionen und der übrigen Unkosten nahezu sechs 
Prozent Zinsen kosten wird. Die Frage, warum erst- 
klassige französische Schuldner im Ausland Geld zu 
fast 6 Prozent suchen, wenn es in Frankreich selber 
zu 4 Prozent auf dem langfristigen Kapitalmarkt 
oder gar zu 2,5 Prozent bei der Notenbank erhält- 
lich sein sollte, beantwortet der Prospekt natürlich 
nicht. 

Wenn man aber den Kurszettel der Pariser 
Börse ansieht, dann löst sich dieses Rätsel. Erst- 
klassige sechsprozentige Werte notieren darin mit 
Ausnahme der Staatspapiere nur wenig über Pari, 
die fünfprozentigen notieren meist noch unter Pari. 
Es war also in Frankreich mit der jetzt in der 
Schweiz aufgelegten Anleihe nicht billiger, sondern 
wahrscheinlich nur teurer anzukommen. Diese Tat- 
sache beweist aber auch, dass trotz dem Ueberfluss 
an kurzfristigem Geld in Frankreich die Bildung 
langfristiger Sparkapitalien hinter dem Bedürfnis 
zurückbleibt und jedenfalls noch lange nicht so reich- 
lich ist wie vor dem Kriege. 

Dieser seltsame Widerspruch, reichliche Ver- 
sorgung mit kurzfristigem Geld und knappe Versor- 
gung mit langfiristigem Geld, ist zugleich ein Beweis 
dafür, dass es dem französischen Volke wesentlich 
schlechter geht wie dem französischen Grosskapital. 


ein grosser 
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Das Grosskapital, besonders die exportierende 
Grossindustrie, hat in Frankreich bisher eine sehr 
gute Zeit gehabt. Lebensmittel und Löhne blieben 
in Frankreich weit hinter den Weltmarktpreisen zu- 
rück, weil sich der Franzose noch immer nicht an 
die Entwertung des Frankens gewöhnen konnte, in- 
folgedessen konnten die französischen Fabriken mit 
doppeltem Nutzen exportieren und im Ausland rie- 
sige Guthaben anhäufen, die jetzt, wo der franzö- 
sische Franken wieder sicherer geworden ist, nach 
Frankreich zurückkehren und auf dem Markt der 
kurzfristigen Gelder Unterkunft suchen, 

Zugleich hat der französische Staat seine Finan- 
zen so gründlich reformiert, dass er im Gelde 
schwimmt, und den Kurs der Staatsanleihen durch 
eine geschickte Rückkaufpolitik nach oben drücken 
kann. Staat und Grossindustrie sind für den Geld- 
markt die Hauptlieferanten kurzfristiger Gelder, aber 
langfristige Gelder leihen sie nicht aus, der Staat 
nicht, weil er selber den langfristigen Kredit immer 
wieder in Anspruch nehmen will und die Grossindu- 
strie darum nicht, weil sie von ihren Kapitalanlagen 
eine höhere Rendite verlangt, als die langfristigen 
Gelder bieten. Die langfristigen Gelder muss die 
grosse Masse der kleinen und mittleren Sparer lie- 
fern und wenn die langfristigen Gelder in Frankreich 
teuer und rar sind, so will das nur heissen, dass diese 
Masse nicht imstande oder gewillt ist, die nötigen 
Ersparnisse zu erübrigen. 

Dies ist auch begreiflich, denn während die 
Löhne und Gehälter in Frankreich der Entwertung 
des Frankens noch immer nachhinken, steigen die 
Preise immer weiter. Man verwundert sich in 
Frankreich sehr über das Steigen der Lebenshal- 
tungskosten, während auf dem Weltmarkt die Preise 
immer billiger werden, aber man vergisst, dass 
Frankreich in der Inflation und auch noch lange 
nachher hinter den Weltmarktpreisen weit zurück 
geblieben war und dass die natürliche Tendenz zum 
Anschluss an die Weltmarktpreise sich auf die Dauer 
durchsetzen muss. 

Diese Angleichung an die Weltmarktpreise hat 
aber zur Folge, dass die französische Industrie die 
künstlichen Vorteile im Export verliert, dass der 
französische Export zurückgeht und der Import 
steigt. Bis 1928 hatte Frankreich einen gewaltigen 
Ueberschuss seiner Ausfuhr nach Deutschland zu 
verzeichnen, im vergangenen Jahre aber hat sich 
dies Verhältnis wieder umgedreht und der deutsche 
Export nach Frankreich hat den französischen Ex- 
port nach Deutschland wieder stark übertroffen. 
Ebenso sinkt die französische Ausfuhr nach der 
Schweiz und steigt die schweizerische nach Frank- 
reich. 

Diese Tatsache macht es aber der französischen 
Arbeiterschaft doppelt schwer, die zur Ausgleichung 
der Preissteigerung nötigen Lohnerhöhungen durch- 
zusetzen. Kein Wunder daher, dass die Unzufrieden- 
heit im französischen Volke im Steigen ist, dass eine 
Wahl nach der andern ein gewaltiges Anschwellen 
der sozialistischen Stimmen erweist. Das franzö- 
sische Volk hat offenbar mit der Entwertung des 
Frankens ein schlechteres Geschäft gemacht als die 
französische Grossindustrie.. Ob sich die fatalen 
Wirkungen dieser Umwälzung für die Masse des 
Volkes so bald wieder beseitigen lassen, steht noch 
dahin. Jedenfalls hat auch Frankreich die Folgen 
seiner Inflation noch nicht so völlig verwunden, wie 
es uns die Interessenten heute glauben machen 
wollen. 


Bemerkungen von Prof. Ch. Gide, 


Zu den in No. 15 erschienenen Ausführungen 
schreibt Herr Prof. Gide folgendes: 


Da Sie in Ihrem «Wirtschaftlichen Wochen- 
bericht» vom 10. April auch mich in die Diskussion 
zogen, seien mir einige nähere Erläuterungen ge- 
stattet. 

Was Sie unter «Freigeld» verstehen, bedeutet, 
wie ich sehe, das, was den Oekonomisten die be- 
rühmte «Quantitätstheorie» ist. Diese besagt, dass, 
sobald die Quantität des Geldes variiert, die Preise 
ebenso und in der gleichen Richtung variieren, d.h. 
sich erhöhen, wenn die Quantität des Geldes eine 
Zunahme erfährt, und sich erniedrigen, wenn sie 
abnimmt. 

Aber diese allzu 
Kommentare zu. 


Zunächst ist zu bemerken, dass man unter der 
quantitativen Veränderung des Geldes niemals die 
Veränderungen in der jährlichen Ausbeute versteht, 
wie es der Verfasser des «Wirtschaftlichen Wo- 
chenberichtes» tut, sondern nur die Veränderungen 
im Gesamtvorrat. Es ist hier in der Tat nicht so wie 
mit dem Getreide oder dem Wein, die im Lauf des 
Jahres dem Konsum zugeführt werden. Die jährliche 
Goldproduktion ergiesst sich in ein gewaltiges Re- 
servoir, in welchem sich die Produktion von Jahr- 
hunderten aufgehäuft hat, und sie erhöht das allge- 
meine Niveau daher nur in geringem Masse, wie die 
Rhone, wenn sie sich in den Genfer See ergiesst, den 
Spiegel des letzteren nur um ein Geringes zu heben 
vermag. Wenn daher nach dem von Ihrem Korres- 
pondenten angeführten Beispiel die Goldernte sich 
verdoppelt oder sar verzehnfacht, so folet daraus 
nicht, dass die vorhandene Quantität gegenüber der 
vorjährigen um das Doppelte oder Zehnfache zu- 
nimmt, sondern dass sie sich vielleicht um 3—4 Pro- 
zent erhöht. Und wenn nun eine bescheidene Preis- 
erhöhung eintritt, ist darin nicht eine Verneinung, 
sondern im Gegenteil eine Bestätigung der Quanti- 
tätstheorie zu erblicken. 


Zweitens ist die obige Formel nur unter der Ein- 
schränkung zu verstehen, die auch für jedes physi- 
kalische und soziale Gesetz gilt, dass «im übrigen 
alle Dinge gleich seien», dies besonders, soweit vor- 
ausgesetzt wird, dass die Warenquantität keine Ver- 
änderung erfuhr. Denn der Preis ist seiner eigenen 
Definition nach das zahlenmässige Verhältnis zweier 
Wertgrössen zu einander, der Ware und des Geldes. 
In der Elementarschule lernten wir: 1. Wenn man 
den einen oder andern Komponenten eines Wert- 
verhältnisses ändert, ändert man das letztere selbst: 
2. Multipliziert oder dividiert man dagegen diese 
Komponenten, so wird am Verhältnis selbst nichts 
geändert. Wenn also hier der Nenner, nämlich das 
Geld, eine Vermehrung erfährt, ohne dass zugleich 
der Zähler, d.h. die Ware, sich ebenfalls vermehrt, 
wird der Preis steigen. Nimmt dagegen die Waren- 
quantität im gleichen Verhältnis zu wie das Geld, 
bleibt der Preis unverändert. Und wenn die Zu- 
nahme der Warenquantität die Zunahme der Geld- 
quantität übersteigt, muss der Preis sich vermindern. 
Von allen drei Möglichkeiten ist diese letztgenannte 
sicherlich die wünschenswerteste. Aber keine der- 
selben widerspricht der Quantitätstheorie. 

Drittens ist unter Quantität des Geldes nicht nur 
der Bestand an Metallmünzen, sondern auch der des 
Papiergeldes und aller sonstigen Zahlungsmittel zu 
verstehen. Und dieser Umstand bedeutet eine weit- 
gehende Komplikation des Austauschprozesses. 


einfache Formel lässt viele 
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Jedoch ist zu bemerken, dass diese Theorie in 
der neueren Oekonomie nur noch wenig Anklang 
findet und als veraltet betrachtet wird. In hunderten 
von Artikeln und Büchern wird ihr hart zugesetzt. 
Nun ist es in der Tat nicht schwer, nachzuweisen, 
dass in zahlreichen Fällen die quantitative Verände- 
rung des Geldes sich nicht mit einer Preisverände- 
rung deckte. Allein, das ist, wie wenn man sagen 
wollte, dass die Schwankungen des Barometers nicht 
immer mit den Veränderungen des Wetters überein- 
stimmen. Will das heissen, dass der atmosphärische 
Druck keinen Einfluss auf das Wetter ausübt? Si- 
cherlich nicht, sondern nur, dass dieser Einfluss durch 
andere Faktoren neutralisiert werden kann. So ist 
es auch mit dem Einfluss des Geldes auf die Preise, 
der in besonderen Fällen völlig verschleiert sein 
kann. Wenn in diesem Jahr der Liter Wein teurer 
oder billiger geworden ist, so ist dafür natürlich die 
vorhandene Geldquantität nicht massgebend. Nimmt 
man aber, und zwar für eine bestimmte längere Pe- 
riode, den nationalen oder internationalen Markt als 
Ganzes, dann tritt dieser Geldfaktor aus dem Chaos 
der Zufallserscheinungen mit markanter Deutlichkeit 
hervor. ! 

Welches Interesse diese Frage für die Genossen- 
schaftsbewegung haben könnte, ist mir nicht ganz 
klar. Die Genossenschaften haben in der Tat keiner- 
lei Mittel und Wege, um die Geldverhältnisse zu be- 
einflussen, weder hinsichtlich der Münzprägung noch 
bezüglich der Emission von Wertpapieren durch die 
Banken; für sie kommt nur das andere Element des 
Wertverhältnisses in Betracht, die Ware. Und diese 
zu vermehren, bietet sich ihnen wiederum nur eine 
geringe Möglichkeit, weil sie an der Produktion nur 
in ganz unbedeutendem Masse teilnehmen. Was sie 
zu tun vermögen, ist, die Verkaufspreise durch eine 
wirtschaftlichere Organisation der Gütervermittlung 
niederzuhalten. 


>aris, den 30. April 1930. Charles Gide. 


Nachwort des Berichterstatters. 

Der Standpunkt von Herrn Gide und der meinige 
sind nicht so sehr von einander verschieden, als es 
den Anschein hat. Der Quantitätstheorie, das heisst 
der Lehre, dass mit der Vermehrung des Geldes die 
Preise steigen müssen, wenn die Warenmenge gleich 
bleibt, stimme ich auch bei, aber ich muss beifügen, 
dass sie in der Wirklichkeit nicht mit mathematischer 
Präzision und mit sofortiger Wirkung funktioniert, 
sondern zu ihrer Durchsetzung erst manche Hem- 
mungen überwinden muss. 

Im Kriege hat man beispielsweise in Deutschland 
die Geldmenge auf das Vierfache vermehrt, die Gü- 
termenge war auf weniger als die Hälfte gesunken, 
folglich hätten die Preise nach der Quantitätstheorie 
auf das Achtfache steigen müssen, aber sie stiegen 
nur auf etwa das Doppelte. Alle Welt glaubte näm- 
lich, dass nach Kriegsende die Preise bald wieder 
fallen müssten und diese Erwartung hielt die Preise 
weit unter dem Stande, der nach dem Verhältnis von 
Geldmenge zur Warenmenge hätte eintreten müs- 
sen. Erst als die Erwartung eines Preisabbaus ge- 
täuscht wurde, konnte sich die entsprechende Preis- 
steigerung durchsetzen, die übrigens noch bis 1923 
in der Regel hinter der Geldvermehrung zurückblieb. 
Trotzdem ist die Quantitätstheorie an sich nicht 
unrichtig, aber Preise und Geldmenge sind nicht 


durch ein starres, sondern durch ein elastisches Band 
mit einander verbunden, das sich eine Weile zerren 
und dehnen lässt, aber dennoch unzerreissbar bleibt 
und schliesslich doch die Preise nachı sich zieht, 


Was die Goldirage betrifft, so ist es ganz rich- 
tie, dass heute eine starke Vermehrung oder Ver- 
minderung der Goldproduktion nur eine minime 
Vermehrung oder Verminderung des Goldangebotes 
zur Folge hat, aber dies war nicht immer so. 

Noch vor hundert Jahren betrug die Goldpro- 
duktion der Welt nicht ganz 15,000 ke£ im Jahr. In- 
folge der Goldfiunde in Kalifornien und Australien 
stieg sie dann in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts auf 150.000 bis 200,000 ke im Jahr und 
blieb auf diesem Niveau bis in die neunziger Jahre, 
wo sie infolge der Entdeckung der Goldminen in 
Transvaal wiederum auf mehr als das Dreifache an- 
wuchs. Während man in den Jahren 1886 bis 1890 
nicht ganz 170,000 kg Gold jährlich produzierte, 
waren es 20 Jahre später über 650,000 kg. 

Dieser Zuwachs ist auch für den Weltgold- 
bestand sehr bedeutend gewesen, aber er war trotz- 
dem nur von einer ganz zeringen Erhöhung der 
Freise in England von 72 auf 78 Punkte begleitet, 
so dass iedenfalls das Eine feststeht, dass der Preis- 
stand von der Goldproduktion nur sehr wenig be- 
einflusst wird, dass vor allem keine Rede davon sein 
kann, dass wir jede Erhöhung des Preisstandes einer 
Vermehrung der Goldproduktion, und jede Senkung 
der Preise einer Verminderung der Goldproduktion 
verdanken. wie das manche goldfeindliche Theore- 
tıker mit Vorliebe behaupten. Auf die Preise wirken 
eben zu viele Faktoren ein, als dass sie ganz me- 
chanisch aus einer Tatsache oder einer Theorie er- 
klärt werden könnten. 


Kreiskonferenzen 


Frühjahrskonferenz des Kreises VI (Zentral- 
schweiz) Sonntag, den 27. April 1930, im Hotel Rigi- 
blick in Goldau. Ein prächtiger Frühlingsmorgen, 
so recht dazu angetan, in Gottes freier Natur zu bum- 
meln, weniger jedoch um stundenlang in ein Lokal 
zu sitzen, vereinigte die zentralschweizerischen Dele- 
gierten zur gewohnten Konferenz im aufblühenden 
Goldau. Trotz dem verlockenden Sonnenschein 
draussen, fanden sie sich zur festgesetzten Zeit und 
für unsere Verhältnisse ziemlich zahlreich zusammen, 
um einige Stunden mit regem Interesse den Verhand- 
lungen zu folgen und mit Rat und Tat an der Förde- 
rung unserer Bewegung mitzuarbeiten. 

Kreispräsident J. Frey entbietet den Will- 
kommgruss an alle, ganz besonders an die Vertreter 
des Verbandes, die Herren Dr. Schär und E. 
Scholer, sowie an Herrn Aufsichtsrat Dubach 
und Frau Schmid-Schriber, Vertreterin des Konsum- 
genossenschaftlichen Frauenbundes. Entschuldigt ab- 
wesend sind die Vorstandsmitglieder Frey, Kreis- 
kassier, und Ochsner-Einsiedeln. Der Vorsitzende 
gedenkt dreier bewährter Genossenschafter, die seit 
unserer letzten Konferenz das Zeitliche geseznet 
haben; es sind dies die Herren Alfred Richli, Emmen- 
egger, Mitglied der Kontrollstelle, und alt Lehrer 
Portmann, ein Mitgründer des A.C.V. Luzern, Alle 
diese haben es durch ihre vortreffliche Mitarbeit ver- 
dient, dass wir ihnen ein gutes Andenken bewalıren. 
Die heutige Tagung findet gewissermassen in einer 
ernsten Stunde statt, indem durch Auftauchen einer 
gewissen, selır scharfen Konkurrenz auch in unserm 
Kreise die Genossenschaften in nächster Zeit einem 
schweren wirtschaftlichen Kampfe gegenüberstehen. 
Dieser Kampf ruft natürlich auch die Organisationen 
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des Privathandels zur straffen Abwehr auf den Plan, 
so dass sich die Konsumgenossenschaften manchen- 
orts gegen zwei Seiten zugleich zu wehren haben. 
Es wird daher Pflicht der leitenden Organe unserer 
Vereine, alles zu tun, was dieselben leistungsfähiger 
gestalten kann, und nichts zu unterlassen, wenn sich 
im Betriebe etwas rationalisieren lässt. Reduktion 
der Spesen, wo immer angängig, sparsamer Haushalt 
im allgemeinen, dabei vernünftige Preispolitik, 
scharfe Kontrolle der Warenlager und möglichste 


Vermeidung von Ausständen; all dies soll uns er-., 


möglichen, konkurrenzfähig zu bleiben und den 
Kampf siegreich zu bestehen. Gründe zur Entmuti- 
gung sind einstweilen nicht vorhanden; unter Um- 
ständen kann die heutige Situation gerade dazu bei- 
tragen, den Willen zu stärken, sich aufzuraffen und 
unserer Bewegung neuen Impuls zu geben. 

Die Präsenzliste ergibt 31 Teilnehmer, nicht ver- 
treten waren die Vereine Giswil, Gurtnellen, Münster 
und Reiden. 

Als Stimmenzähler wurden bezeichnet die Herren 
Wellemann, Luzern, und Bysig, Einsiedeln, 

Der Jahresbericht ist durch den Kreis- 
präsidenten schriftlich erstattet: er nimmt Bezug auf 
die verschiedenen Vorgänge in unserm Kreise, Be- 
sonders zu erwähnen ist der im Februar 1929 in 
Luzern veranstaltete eintägige Instruktionskurs für 
Verkäuferinnen, geleitet durch Herrn Dr. Pritzker, 
der es in vorzüglicher Weise verstanden hat, den- 
selben sehr interessant zu gestalten. Die Beteiligung 
war eine erfreulich grosse, waren es doch ca. 200 
Teilnehmer, meistens Verkäuferinnen unserer Kreis- 
vereine. Im Berichtsiahre sind zum ersten Male sämt- 
liche Vereine unseres Kreises durch die Treuhand- 
abteilung des V.S.K. revidiert worden. Die Resul- 
täate sind verschieden, neben guten und mittel- 
mässigen auch böse, die zum Aufsehen der betreffen- 
den Behörden mahnen. Im allgemeinen enthalten die 
Berichte gute und wohlgemeinte Wegleitungen und 
Anregungen, die alle Beachtung verdienen. Ein zu- 
sammenfassender Bericht wird vom Vorsitzenden für 
die Herbstkonferenz in Aussicht gestellt. Zu be- 
merken ist noch, dass in unserm Kreise fünf Vereine 
durch den V.S.K. geleitet werden. 

Die Jahresrechnung ergibt bei einer Ein- 
nahme von Fr. 1041.50 und Fr. 2388.30 Ausgaben 
eine Vermögensverminderung von Fr. 1347.30 und 
einen Saldo per 1. Januar 1930 von Fr. 1356.25. 

Der Revisorenbericht lautet auf Genehmigung 
der Rechnung unter Verdankung an den Rechnungs- 
steller. Ein abwesender Rechnungsrevisor, Herr 
Bossard, macht auf schriftlichem Wege einige An- 
regungen und beantragt eine Revision des Regle- 
mentes für Diäten und Reiseentschädigungen der 
Vorstandsmitglieder. Die Angelegenheit wird zur 
Antragstellung an nächste Konferenz dem Vorstande 
überwiesen. 

Die Rechnung selbst wird einstimmig genehmigt. 

Zur Festsetzung des Jahresbeitrages be- 
antragt der Vorsitzende eine Erhöhung der Umsatz- 
steuer von 3 auf 5 Cts. pro Fr. 1000.— Umsatz und 
begründet dies damit, dass unsere Kasse stets an 
Schwindsucht leide, wodurch manches, das man im 
Interesse der Bewegung tun möchte, nicht durchge- 
führt werden könne, und dass andere Kreisverbände 
viel aktionsfähiger seien, weil sie eben besser finan- 
ziert seien und schon längst höhere Beiträge in die 
Kreiskasse hätten als wir. Dubach-Luzern bean- 
tragt Rückweisung in der Meinung, es könne nächstes 
Jahr vielleicht eine Erhöhung von I Cts. beschlossen 
werden, wenn es absolut notwendig werde. Die mei- 


sten Verwaltungen haben hiezu noch keine Stellung 
bezogen; 2 Cts. auf einmal zu erhöhen, findet er als 
zu weitgehend. Graf-Luzern empfiehlt im Inter- 
esse vermehrter Aktivität im Kreise eine Erhöhung 
um 1 Cts. schon für das laufende Jahr. Diesem An- 
trage wird grossmehrheitlich zugestimmt. Somit ist 
die Umsatzsteuer auf 4 Cts.proFr. 1000. Um- 
satz angesetzt. 

Die Wahlen geben zu keinen langen Erörte- 
rungen Anlass. Demissionen liegen keine vor. Es 
wird Globo-Wiederwahl der bisherigen Vorstands- 
mitglieder beschlossen. Bei der Kontrollstelle Kommt 
Bossard-Erstfeld in Austritt. Graf-Luzern bleibt. Neu 
gewählt wird Gloor-Zug. 

JahresberichtdesV.S.K. Der Referent, 
Herr Dr. Schär, greift einige besonders beachtens- 
werte Punkte heraus und erwähnt, dass die Ehrung 
des Herrn Dr. Jaeggi durch die Universität Basel 
jeden Genossenschafter mit Freude und Genugtuung 
erfüllen müsse, weil sie eine wohlverdiente Anerken- 
nung der für die allgemeine Volkswohlfahrt zeleiste- 
ten Dienste des Genannten dokumentiere. Er gedenkt 
ferner des verstorbenen Aufsichtsrates des V.S.K., 
Herrn Professor Cadotsch in Chur, dessen Wirken 
für unsere Bewegung demselben ein gutes Andenken 
sichert. Der vierzigijährige Bestand unseres Ver- 
bandes wird an nächster Delegiertenversammlung in 
Basel seine Würdigung finden. Von einem eigent- 
lichen Jubiläumsbericht wird aus verschiedenen 
Gründen abgesehen. Das Ferienheim Weggis erfreut 
sich einer guten Entwicklung und bildet ein vorzüg- 
liches Propazgandamittel für die Konsumgenossen- 
schaften. Die Kurse im Genossenschaftlichen Se- 
minar versprechen ebenfalls eine gute Förderung und 
Vertiefung des Genossenschaftswesens. Das von 
Herrn Dr. Pritzker herausgegebene Werk «Waren- 
kunde» darf zur vermehrten Anschaffung bestens 
empfohlen werden. Es wäre zu wünschen, dass die 
Anschaffung desselben durch die Verkäuferinnen ge- 
fördert würde dadurch, dass die Verwaltungen diese 
Anschaffungen subventionieren würden. Die Besuche 
der Verbandsanstalten und des Freidorfes in Basel 
waren, veranlasst durch eine gewisse Freigebigkeit 
des Verbandes, im Berichtsjahr sehr zahlreich und 
nahmen ziemliche Opfer des Verbandes in Anspruch, 
versprechen aber anderseits auch einen guten Erfolg, 
weil sie viel zum Kennenlernen unserer Sache bei- 
tragen. Der Referent gibt im weitern über die Ent- 
wicklung des Verbandes und über das Ergebnis des 
Jahresabschlusses interessante und erschöpfende 
Auskunft, die hier nicht einzeln Erwähnung finden 
sollen, weil solche grossenteils im Jahresbericht des 
Verbandes enthalten sind. Besonders erfreulich ist 
zu vernehmen, dass die grossen Vereine ihre Kauf- 
kraft in vermehrtem Masse dem Verbande zuweisen, 
was trotz sinkenden Warenpreisen zu einer erheb- 
lichen Umsatzvermehrung führte. 

In der Diskussion rügt Graf-Luzern, dass 
beim Bau des Ferienheims Weggis zu wenig auf 
seriöse Baufirmen gesehen worden sei, was zu vielen 
Klagen wegen nachlässigen und verspäteten Lohn- 
zahlungen Anlass gab. Er wünscht für die Zukunft 
bessere Informationen über Bauunternehmungen vor 
der Arbeitsvergebung. 

Stöckli-Erstfeld wünscht bessere Berück- 
sichtigung von Produktivbetrieben einzelner Vereine 
durch Nachbarvereine, auch durch die vom V.S.K. 
verwalteten Vereine, speziell für Brunnen. Es sollte 
nicht vorkommen, dass man durch Privatbetriebe 


konkurrenziert wird. Er hat hier speziell Brot- und 
Wurstwarenlieferungen im Auge. 
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Scholer (V.S.K.) erwidert, dass die Ver- 
hältnisse in Brunnen eine Rationalisierung dringend 
erheischen, wenn nicht liquidiert werden wolle. Der 
Bezug von Brot ausser Orts ist nicht immer ra- 
tionell und gemachte Erfahrungen beweisen, dass 
örtliche Schwierigkeiten manchmal stärker sind, als 
der gute Wille. Im übrigen ist die Sache nicht ab- 
geschlossen und er erklärt sich bereit, mit Erstfeld 
bezüglich Brotlieferung zu unterhandeln. Auf die Be- 
hauptung des Herrn Stöckli, dass bei privaten Lie- 
ferungen an Vereine manchmal gewisse Interessen 
des Personals auch eine Rolle spielen, verspricht 
Herr Scholer eine genaue Untersuchung und Bericht- 
erstattung an die nächste Konferenz. 

Der Jahresbericht des V.S.K. wird einstimmig 
genehm gehalten. 

Herr Dr. Schär will den 
seine Aufmerksamkeit schenken 
über die übrigen Traktanden der Delegiertenver- 
sammlung. Zur Tagesordnung ist vorgesehen, am 
Sonntag vormittag wenn möglich ein Referat von 
allgemeinem Interesse entgegenzunehmen, einerseits 
um dem Wunsche des Kreisverbandes VIII nachzu- 
kommen und anderseits, um zur Wegleitung für die 
Zukunft festzustellen, welches Interesse für solche 
Veranstaltungen vorhanden ist. Der Antrag des 
Kreises Illa scheint nicht empfehlenswert, weil eine 
weitere Instanz im Sinne des beantragten Arbeits- 
parlamentes heute im Zeitalter der Rationalisierung 
eher eine Erschwerung, eine Art Ueberbein bedeuten 
würde. Eine Zwischeninstanz zur Delegiertenver- 
sammlung erscheint als ein Unding. Schwierigkeiten 
würde auch die Arbeitszuweisung an dieses Par- 
lament verursachen, abgesehen von der Verschieden- 
artigkeit unserer Mitgliedschaft. Es ist heute wich- 
tiger zu handeln, als zu reden, geredet wird so schon 
zu viel. Man überlasse die politischen Fragen den 
politischen Parteien. Die Schutzzollpolitik wird mit- 
unter durch den Weltmarkt korrigiert; so haben wir 
gegenwärtig trotz Schutzzoll sinkende Butterpreise. 

Die Thesen betreffend Regelung der gegen- 
seitigen Beziehungen zwischen dem Schweizerischen 
(Gewerkschaftsbund und seinen Unterverbänden 
einerseits und dem Verband schweiz. Konsum- 
vereine und den ihm angeschlossenen (enossen- 
schaften anderseits sind zur Annahme zu empiehlen. 
Es ist wünschenswert, dass beidseitig die Einsicht 
Platz greift, eine friedliche Regelung von Arbeitskon- 
flikten in den Genossenschaften sei eine unbedingte 
Notwendigkeit, und zwar liege es im beidseitigen 
Interesse, aber nicht zuletzt in demienigen der 
Arbeitnehmer selbst, wenn ein Streik in der Ge- 
nossenschaft gar nicht vorkommen darf. 

Graf-Luzern erachtet es nicht als notwendig, 
dass in unserm Kreise eine bestimmte Stellung- 
nahme gegen den Antrag des Kreises Illa zu erfolgen 
habe; er seinerseits würde für den Antrag einstehen. 
Er würde es eher begrüssen, wenn in den Konsum- 
vereinsverwaltungen etwas mehr auf die Mentalität 
der Arbeiterschaft geachtet würde, was sicher für 
die Förderung der Bewegung kein Nachteil wäre. 
Wie gewisse Arbeiterkreise heute denken, ersehe 
man aus dem Umstande, dass gewissenorts sogar 
das Auftauchen der Migros begrüsst werde. 

Dr. Schär: «Rasten, heisst rosten». Wenn die 
Konkurrenz eine gewisse Belebung, ein gewisses 
Besinnen auf die unbedingten Notwendigkeiten 
bringe, so könne dies für die Konsumvereine zum 
Teil nur von Gutem sein. Rationalisierung der Be- 
triebe von oben bis unten, Speseneinschränkung und 
vernünftige Preispolitik werden im Stande sein, auch 


gefallenen Voten 
und orientiert noch 


der schärfsten Konkurrenz zu begegnen. Unter 
keinen Umständen aber darf die Rückvergütung, als 
Stütze des Genossenschaftsgedankens, ausgeschaltet 
werden. Zu empfehlen ist beim Auftauchen gewisser 
Konkurrenzorganisationen auch die Zustellung des 
«Genossenschaftlichen Volksblattes» an sämtliche 
Haushaltungen einer Ortschaft, wenigstens während 
einer gewissen Zeit. 

Frau Schmid-Schriber verdankt Namens des 
K.G.F.S. das bisher bewiesene Entgegenkommen 
des Kreisverbandes und möchte ein vermehrtes In- 
teresse wünschen für örtliche Frauenkommissionen 
oder Einzelmitglieder für den Bund. Es wäre ihre 
grösste Freude, anlässlich der Versammlung in Basel 
eine Anzahl solcher aus der Innerschweiz begrüssen 
zu können. Auch die Veranstaltung von Frauen- 
abenden ist sehr zu empfehlen. 

Dubach-Luzern freut sich, dass in der Ge- 
nossenschaft sich alle Parteirichtungen finden kön- 
nen und miteinander zu wirken gewillt sind, beson- 
ders in einer Zeit, wo sich die Feinde ringsum er- 
heben. 

Gloor-Zug teilt mit, 
Auftreten der angetönten Konkurrenz befürchtet 
werde und dass in Kreisen der privaten Händler 
darob grosse Aufregung herrsche. Er glaubt, man 
solle diese Konkurrenz nicht überschätzen, aber auch 
nicht unterschätzen. Da eine Gegensätzlichkeit der 
(ienossenschaften gegenüber solchen Organisationen 
besteht, muss der Kampf unter allen Umständen auf- 
genommen werden. 

Scholer (V.S.K.) wünscht eine Zusammen- 
kunft der Verwalter und Einkäufer unseres Kreises 
zu einer gemeinsamen Aussprache in nächster Zeit 
nach Luzern, welcher Anregung beigepflichtet wird. 

Stöckli-Erstield gibt dem Wunsche Aus- 
druck, dass im Textteil des «Genossenschaftlichen 
Volksblattes» auch etwas auf die heutige Situation 
im Wirtschaftsleben eingetreten werde, damit die 
Mitglieder auch in dieser Hinsicht aufgeklärt werden. 

Herr Heinzer, Rräsident der Konsum- 
genossenschaft Goldau, war vormittags verhindert, 
den Verhandlungen beizuwohnen. Er entbietet nun 
den Anwesenden sympathische Grüsse und empfiehlt 
straffes Zusammenarbeiten bis zum endgültigen 
Siege. 

Als Ort der nächsten Konferenz wird Alpnach 
gewählt. 

Die von der Genossenschaft Goldau offerierte 
Spende wird auch an dieser Stelle bestens verdankt, 
ebenso hat das Ständchen der dortigen flotten Musik- 
gesellschaft allgemeine Freude ausgelöst. Das vor- 
züglich servierte Mittagessen machte der Gast- 
geberin alle Ehre. 

Nach einer kurzen Besichtigung des Hauptladens 
in Goldau wurde noch dem dortigen Naturpark ein 
Besuch abgestattet, der für jeden Naturfreund eine 
besondere Augenweide bedeutet. H. 


dass auch in Zug das 


Kreis IXa (Kanton Glarus, Linthgebiet und St. 
Galler Oberland). Frühiahrskonierenz 27. April in 
Jona. Ein schöner Sonntag wars, als die Delegierten 
des Kreises IXa dem ruhigen Dorfe Jona zupilgerten. 
10 Uhr 40 eröffnete der Präsident, Herr Rud. Störi- 
Hätzingen, die Verhandlungen mit einem herzlichen 
Willkomm an die Delegierten und einer herzlichen 
Begrüssung des Vertreters des V.S.K., Herrn E. 0. 
Zellweger, der Vertreterin des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbundes, Frau Husistein, und der 
Frauenkommission des Konsumvereins Rapperswil. 
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In seinem Rückblick auf das verflossene Jahr kann 
er konstatieren, dass das Genossenschaftswesen in 
der Schweiz weitere Fortschritte machte. Als er das 
letzte Mal von einem Rekordiahr des V.S.K. ge- 
sprochen, habe er nicht gedacht, dass sich der Um- 
satz desselben innert Jahresfrist wieder um 8 Mil- 
lionen steigern würde. Es zeuge dies von der zu- 
nehmenden Treue der Verbandsvereine. Erfreulicher- 
weise habe auch unser Kreis eine grössere Bezugs- 
summe aufzuweisen. In dem letztiährigen Umsatz 
von 157" Millionen liege eine gewaltige Summe von 
Arbeit der Verwaltungskommission und ihres Präsi- 
denten, Herrn Dr. B. Jaeggi. Die Ernennung des- 
selben zum Ehrendoktor der Universität Basel sei 
nicht nur eine Ehrung seiner Person, sondern auch 
der ganzen Genossenschaftsbewegung der Schweiz. 
Der Sprechende habe als Mitglied der Prüfungskom- 
mission des Aufsichtsrates Gelegenheit gehabt, in die 
Bücher und Protokolle Einsicht zu nehmen und sich 
einen Begriff machen können von der ungeheuren 
Arbeit, die da geleistet werde. Er dankt im Namen 
des Kreises der Verwaltungskommission und den ge- 
samten Angestellten für ihre treue Pflichterfüllung. 
Möge der V.S.K. auch fernerhin blühen und ge- 
deihen. Auf die Verhältnisse in unserem Kreise über- 
gehend, betont der Vorsitzende, dass sehr viele 
Vereine eine Umsatzvermehrung aufweisen. Leider 
sei es ihm noch nicht möglich, abschliessend über die 
Lage sämtlicher Kreisvereine zu referieren, da noch 
nicht alle Berichte der Treuhandabteilung einge- 
gangen seien, Er werde aber an der nächsten Kreis- 
konferenz endgültig darüber berichten. Wiederum 
könne ein Verein unseres Kreises sein 50ijähriges Be- 
stehen feiern. Der Präsident gratuliert dem Konsum- 
verein Wartau-Azmoos zu diesem Ereignis und hebt 
hervor, dass er seine Erfolge hauptsächlich seinem 
langjährigen Verwalter, Herrn Mathias Gagafer, zu 
verdanken habe. Zum Schlusse ersucht er die Ver- 
eine, zu Hause für die Schweiz. Volksfürsorge Pro- 
paganda zu machen und auch des Genossenschaft- 
lichen Seminars zu gedenken. Mit dem Wunsche, 
dass sich das Genossenschaftswesen in der Schweiz 
noch mehr entwickle, geht er zur Behandlung der 
Traktanden über. Der Appell ergibt 70 Delegierte, 
sieben Vorstandsmitglieder und Delegierte des 
V.,S.K. und vier Frauen. 

Die Rechnung, verlesen von Herrn Verwalter 
Michel - Glarus, zeigt bei einem Vermögen von 
Fr. 2897.— einen Rückschlag von Fr. 14.90, hervor- 
gerufen durch aussergewöhnliche Ausgaben bei den 
Instruktionstagen für Verkäuferinnen. Die Rech- 
nungskommission beantragt Genehmigung der Rech- 
nung. In der Diskussion verlangt Herr Zweifel- 
Netstal, dass an den Vorstandssitzungen mehr ge- 
spart werde. Auch seien die Auslagen für die Refe- 
renten an den Instruktionstagen zu hoch. Präsident 
Störi erklärt, dass die Entschädigungen von Fr. 10. 
pro Tag eher bescheiden als zu hoch genannt wer- 
den dürfte. Herr Zweifel-Schwanden führt aus, dass 
die Vorträge an jenen Tagen sehr lehrreich waren 
und jedenfalls grosse Vorbereitungen erforderten. 
Herr Zellweger betont, dass keiner der Referenten 
durch seine Vorträge etwelchen Vorteil habe, da die 
Entschädigungen kaum die Auslagen für die Bahn 
und andere Spesen decken. Herr Zweifel erklärt sich 
von der erhaltenen Auskunft befriedigt. Die Rech- 
nung wird unter Verdankung an den Ersteller ge- 
nehmigt. 

Ueber den Jahresbericht und die 
Jahresrechnung des Verbandes referiert Herr 
E. O0. Zellweger, Sekretär der Verwaltungs- 


kommission. Er freut sich, in unserem Kreise spre- 
chen zu dürfen. In Anbetracht der vorgerückten Zeit 
wolle er sich nur über die wichtigsten Punkte äus- 
sern. Er verweist auf die schöne Umsatzvermehrung 
des Verbandes, sowie der Vereine. Die Festigung der 
Bewegung wurde beeinflusst von der günstigen Wirt- 
schaftslage in der Schweiz. Der Mitgliederbestand 
habe keine grosse Veränderung erfahren, da sich 
bald überall, in den grossen und kleinen Orten Kon- 
sumvereine festgesetzt haben oder Konsumvereins- 
filialen bestehen. Es müsse daher dafür gesorgt wer- 
den, dass die Bewegung mehr in die Tiefe greife. 
Die Vereine sollten prüfen, ob sich nicht neue 
(ieschäftszweige einführen lassen, damit in ihren 
Verkaufslokalen möglichst alles bezogen werden 
könne, Es sei eventuell Rat in Basel einzuholen. 
Die Genossenschaftliche Zentralbank sei bei Neu- 
gründungen bereit, Kredit zu gewähren. Allerdings 
wolle in diesem Falle der Verband auch mitreden. 
Die Kreisverbände haben sehr gute Dienste geleistet. 
Eine wichtige Unterstützung seien die Kreiskonie- 
renzen und die Instruktionstage für das Verkaufs- 


personal. Mit Ausnahme des Oberwallis haben sich 
alle Kreise zu Revisionsverbänden zusammenge- 


schlossen. Diese Revisionen wirken sich günstig aus. 
Man solle aber die nun sinkende Konjunktur nicht 
ausser acht lassen. Bei Durchführung grosser Ak- 
tionen sei die grösste Vorsicht am Platze. Dann gibt 
er die Stellung der Verwaltungskommission zu den 
Beschlüssen eines ostschweizerischen Kreisverbandes 
bekannt. In der Organisation des Verbandes sei 
keine Veränderung eingetreten; einzig sei zum Be- 
suche der Vereine Herr Domeisen zugezogen wor- 
den. Der Referent will hoffen, dass das freundschaft- 
liche Verhältnis, das bis jetzt zwischen Herrn Degen 
und den Vereinen geherrscht, auch auf den neuen 
Vertreter übertragen werde. Neben der Durchfüh- 
rung einer zweckmässigen Propaganda bemühe sich 
die Verwaltungskommission, alle Vereine zu festigen 
und auszubauen. Beinahe alle vom Verband ver- 
walteten Vereine stehen gut. Grossen Wert lege man 
im Verbande auf die Heranbildung von tüchtigem 
Verwaltungs- und Verkaufspersonal. Die Rationali- 
sierungsbestrebungen der Privatwirtschaft mahnen 
zum Aufsehen. Die Organisation der Vereine solle 
zweckmässig sein. Viel hange von dem Verständnis 
des Personals ab. Bei Besetzung von Stellen solle 
man darauf achten, nur tüchtiges, genossenschaftlich 
geschultes Personal einzustellen. Dann erinnert er 
an das Genossenschaftliche Seminar und ersucht die 
Vereine, Verkäuferinnen in dasselbe abzuordnen. Die 
Verwaltungskommission werde nicht verfehlen, die 
Verkäuferinnenkonferenzen zu unterstützen. Ueber 
das Propagandawesen führt der Redner aus, dass 
die Vorträge abgenommen haben, mit Ausnahme der- 
ienigen des Herrn Dr. Pritzker. Dagegen werde die 
an Herrn Paul Altheer übertragene Filmzentrale vie! 
in Anspruch genommen. Gekürzte Filme werden 
auch in den öffentlichen Kinos vorgeführt, um alle 
Kreise auf die Bewegung aufmerksam zu machen. 
Ferner seien die Kollektivbesuche der Vereine in 
Basel-Freidorf ein vorzügliches Propagandamittel. 
Im Ausland stehe die Bewegung ebenfalis gut. Der 
internationale (Genossenschaftskongress werde in 
Wien abegehalten und der internationale Genossen- 
schaftstag sei auf den 5. Juli festgesetzt. Ueber die 
Verbandspresse sagt Herr Zellweger, dass das «Ge- 
nossenschaftliche Volksblatt» im allgemeinen und 


durch die Inserate auf der vierten Seite im besondern 
einen grossen Einfluss ausübe. Durch die illustrierte 
Beilage habe dasselbe sehr gewonnen. 


Die Vereine, 
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welche dieses Blatt abonniert haben, weisen einen 
grösseren Durchschnittsbezug der Mitglieder auf. 
Erfahrungstatsache sei, dass die gesamte Verbands- 
Presse einen guten Einfluss ausübe, Durch den äus- 
serst billigen Abonnementspreis sei es jedem Vereine 
in die Hand gegeben, dieselbe zu abonnieren. 

Zu der Jahresrechnung macht Herr Zellweger 
folgende Ausführungen: Die Bezüge der Vereine beim 
V.S.K. seien gestiegen. Er dankt allen, die zu diesem 
grossen Erfolg beigetragen haben. Die grösseren 
Ausgaben des zweiten Departementes sind durch die 
vermehrte Propaganda verursacht. Das dritte De- 
partement habe sehr gut gearbeitet, Dem Reserve- 
fonds können Fr. 500,000.— und dem Propaganda- 
fonds Fr. 200,000.— zugewiesen werden. Das Ge- 
nossenschaftliche Seminar werde mit Fr. 20,000.— 
dotiert. Die Bilanz sei sehr sorgfältig aufgestellt. 
Das Warenlager sei, im Verhältnis zum Umsatz, sehr 
klein und unter den Einstandspreisen in die Bilanz 
eingestellt. Die Maschinen seien vollständig abge- 
schrieben. Die Gebäude, die einen Schatzungswert 
von 6,8 Millionen aufweisen, wurden auf 2,9 Millionen 
abgeschrieben, sind also nur mit 43% gebucht. Das 
Verbandsvermögen betrage nun 6,6 Millionen und das 
Verbandskapital 12 Millionen Franken. Unablässig 
müsse der Verband darnach trachten, zinsloses Ka- 
pital zu besitzen, wenn er tatkräftig sein wolle. Tüch- 
tige Kapitalbildung sei aber auch für die Vereine 
nötig. Immerhin sei zu konstatieren, dass auch die 
Reserven der Vereine wachsen. Deren Grundlage sei 
grösstenteils gesund. Die Zweckgenossenschaften ar- 
beiten zufriedenstellend. In seinen Schlussbetrach- 
tungen führt Herr Zellweger aus, dass wir getrost 
in die Zukunft blicken dürfen. Unsere Bewegung 
schreite vorwärts. Aber neben der Kapitalbildung 
dürfen wir die ideelle Seite nicht ausser acht lassen. 
Je enger sich die Zusammenarbeit von Vereinen und 
Verband gestalte, desto fühlbarer werde der Erfolg 
zum Nutzen der Mitglieder. Die Kartelle und Syndi- 
kate seien sehr ernst zu nehmen. Die Rationalisie- 
rungsbestrebungen der Warenvermittlung werde in 
die Hand genommen. Es fehle aber immer noch am 
Verständnis der Mitglieder, Die Privatwirtschaft sei 
nur so lange möglich, so lange das Volk seine Kauf- 
kraft verzettle. Wir wollen nicht unterlassen, die 
hohen moralischen und ethischen Ziele dem Volke 
vor Augen zu führen. Es soll immer wieder an die 
Vorkämpfer für die Konsumvereinssache erinnert 
werden. Möge die heutige Bewegung von Männern 
geleitet werden, die für unsere gute Sache mit ganzer 
Kraft einstehen. Reicher Beifall belohnt den Refe- 
renten, dessen Ausführungen auch vom Präsidenten 
aufs beste verdankt werden. 

Ueber die Traktandenlistean der De- 
legiertenversammlung in Basel referierte 
ebenfalls Herr Zellweger. Infolge der Feier des 
vierzigiährigen Bestehens des Verbandes ist eine 
ausserordentlich hohe Zahl Delegierter angemeldet. 
Es sei zu hoffen, dass durch diese Jubiläumsfeier, zu 
der auch das Personal eingeladen wird, eine Erweite- 
rung des Genossenschaftsgedankens entstehe. Herr 
Zellweger gibt dann noch das Tagesprogramm be- 
kannt. Zu den Thesen, die zwischen dem V.S.K. 
und dem schweiz. Gewerkschaftsbund vereinbart 
worden sind, führt er folgendes aus: Beim Streik 
des Fuhrleutepersonals im A.C.V, in Basel sei die 
paritätische Kommission einberufen worden, die je- 
doch nicht in der Lage war, den Streitfall selbst zu 
lösen. Dieses Misslingen habe Veranlassung gegeben, 
neue Thesen aufzustellen. Diese haben aber nur einen 
Wert, wenn sie durch die Delegiertenversammlung 


genehmigt werden. Sie werden von Gewerkschafts- 
seite ebenfalls empfohlen. Mit dieser Vereinbarung 
wäre ein Schritt zur Besserung des Verhältnisses 
zwischen Verwaltungen und Personal getan. Der 
Referent empfiehlt Zustimmung zu diesen Thesen und 
wünscht, dass darüber abgestimmt werde. Zu dem 
Antrag des Konsumvereins Bern über die Schaffung 
eines Arbeitsparlamentes sagt Herr Zellweger, dass 
dieser Antrag schon von unserer letzten Kreiskon- 
ferenz besprochen worden sei. Nun sei der Antrag 
so formuliert worden, dass die Delegiertenversamm- 
lung doch alle Jahre abgehalten werden solle, Im 
V.S.K. frage man sich, ob es nötig sei, ein neues 
Organ einzusetzen. Man solle nicht ausser acht 
lassen, dass kaufmännische Betriebe darauf achten 
müssen, so wenig Räder als möglich in Bewegung 
zu setzen. Vom rationellen und wirtschaftlichen 
Standpunkt aus sei der Antrag abzulehnen. Dem 
V.S.K. werde der Vorwurf gemacht, dass er sich 
zu wenig mit wirtschaftlichen Fragen befasse; es sei 
aber immer Misstimmung entstanden, wenn er für 
solche eingestanden sci. Der Verband habe die Auf- 
gabe, die Konsumkraft zu sammeln. Das Rund- 
schreiben, das von Bern aus versandt worden sei, 
enthalte verschiedene Unrichtigkeiten. Wenn wir dem 
Antrage zustimmen, würden wir anderseits viele un- 
zufriedene Mitglieder schaffen. Gegen die Verbands- 
behörden sei die Anklage erhoben worden, sie haben 
den Antrag nicht geprüft. Nun sei aber dieser in der 
Verwaltungskommission und im Aufsichtsrat behan- 
delt worden und gegenwärtig werde er den Kreis- 
konferenzen unterbreitet. Redner empfiehlt Annahme 
der Thesen und Ablehnung des Antrages Bern. 

Da die festgesetzte Zeit zur Einnahme des Mit- 
tagessens schon überschritten war, wurden die Ver- 
handlungen abgebrochen. In der Diskussion, die 
nachher einsetzte, ersucht der Präsident die An- 
wesenden, an der Delegiertenversammlung in Basel 
für Herrn Schwarz in Chur als Mitglied des 
Aufsichtsrates zu stimmen. Er votiert gegen den An- 
trag Bern und verliest die in der letzten Kreiskonfe- 
renz gefasste Resolution. In der Abstimmung wird 


der Antrag Bern abgelehnt. Zu den Thesen, die 
er zur Annahme empfiehlt, stellt Herr Zweifel- 
Schwanden die Frage, wie sich die Verbands- 


behörden dann stellen, wenn sich die Angestellten 
nicht an dieselben halten. Herr Zellweger antwortet, 
dass die Thesen eine Vereinbarung auf Treu und 
Glauben darstellen. Bei den Verhandlungen sei fest- 
gestellt worden, dass auf Seite des Gewerkschafts- 
bundes das Bestreben vorhanden ist, den Bedürf- 
nissen der Genossenschaften Rechnung zu tragen. 
Vom V.S.K. werde Zustimmung empfohlen, damit 
das Verhältnis auf eine gesunde Grundlage gestellt 
werde. Den Thesen wird zugestimmt. 

Als nächster Konferenzort wird Schwanden be- 
stimmt und der Antrag des Vorstandes, dem Ge- 
ııcssenschaftlichen Seminar Fr. 300.— zu überweisen, 
diskussionslos zum Beschluss erhoben. In der allge- 
meinen Umfrage dankt Herr Zweifel-Schwanden für 
das Zutrauen, das dem Konsumverein Schwanden 
entgegengebracht werde: er ersucht die Delegierten, 
schon am Vortage zu kommen, um den Bau des 
Elektrizitätswerkes in Augenschein zu nehmen. Herr 
Lager-Mollis macht die Anregung, die Delegierten 
sollen gemeinsam nach Basel reisen, um mit billiger 
Taxe zu fahren. Hiezu wird bemerkt, dass die Teil- 
nehmer wohl kaum gemeinsam heimreisen werden. 
Herr Zweifel-Netstal berichte, dass der dortige Verein 
mit einer Busse bedacht worden sei, weil er unter 
den Mitgliedern eine Gant veranstaltet habe, ohne 
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eine Bewilligung einzuholen. Er stellt die Frage, ob 
das nicht erlaubt sei, und bittet um Untersuchung der 
Angelegenheit. Herr Zellweger antwortet, dass diese 
Frage das II. Departement auch schon beschäftigt 
habe; wir besitzen eben noch kein eidgenössisches 
Ausverkaufsgesetz. Immerhin empfiehlt er, diese 
Frage dem zuständigen Verbandsdepartement vorzu- 
legen. Zum Schlusse möchten wir der Konsum- 
genossenschaft Jona für das flotte Arrangement un- 
sere Anerkennung aussprechen und der dortigen 
Feldmusik ihre flotten Vorträge bestens verdanken. 

G.M. 


Versicheruussanstalt schweiz. Konsumvereine 


Der Konsumverein Olten unterbreitet zuhanden 
der Generalversammlung der Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine vom 13. Juni 1930 in Basel 
den Vorschlag, an Stelle des verstorbenen Herrn 
Alfred Ramel, Olten, als neues Mitglied des Auf- 
sichtsrates der Versicherungsanstalt schweiz. Kon- 
sumvereine zu wählen: Herrn Max Meyer-Ledent, 
Präsident des Konsumvereins Olten. 

Dieser Antrag wird ordnungsgemäss an die Ge- 
neralversammlung weitergeleitet werden. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 6., 9. und 13. Mai 1930. 


1. Die Konferenz des Kreisverbandes II des 
V.S.K. vom 4. Mai 1930 in Landeron hat beschlos- 
sen, zu Traktandum 5 der Tagesordnung der Dele- 
giertenversammlung vom 14./15. Juni 1930 in Basel: 
«Thesen betreffend Regelung der gegenseitigen Be- 
ziehungen zwischen dem Schweiz. Gewerkschafts- 
bund und seinen Unterverbänden einerseits und dem 
Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) und den 
ihm angeschlossenen Genossenschaften anderseits», 
folgenden Antrag einzureichen: 

Abschnitt Il, 3c, 2. Alinea, 3. Satz ist durch 
einen Zusatz zu ergänzen, wonach der 3. Satz iol- 
genden Wortlaut erhält: 

«Der Schiedsspruch kann, sofern beide Par- 
teien sich zum voraus einverstanden erklären, als 
für beide Parteien verbindlich erklärt werden, 
unter der ausdrücklichen Voraussetzung, dass die 
vorgesehenen Arbeitsbedingungen nicht wesent- 
lich von den in gleichartigen Privatbetrieben an- 
gewandten abweichen.» 

Die Verwaltungskommission wird diesen Zusatz- 
antrag an die Delegiertenversammlung weiter leiten 
und auf der Tagesordnung vormerken; macht jedoch 
darauf aufmerksam, dass die im Jahresbericht publi- 
zierten Thesen von der Paritätischen Kommission 
als einheitlich Ganzes, zur Vorlage zwecks Geneh- 
mieung durch den V.S.K. und den Schweizerischen 
Gewerkschaftsbund, beschlossen wurden. 

Die Annahme des Zusatzantrages des Kreisver- 
bandes II des V.S.K. hätte zur Folge, dass die The- 
sen an die Paritätische Kommission zurückgewiesen 
werden müssten zwecks neuer Beratung und Vor- 
lage der ergänzten Form an den Schweiz. Gewerk- 
schaftsbund. 


2. Der Allg. Consumverein beider Basel bringt 
als Vizepräsidenten der diesjährigen Delegierten- 
versammlung des V.S.K. in Vorschlag: Herr Emil 
Rudin, Mitglied der Verwaltungskommission des 
Allg. Consumvereins beider Basel. 


3. Der Allg. Consumverein beider Basel, dem 
nach den Statuten des V.S.K. das Recht zusteht, für 
die Wahl der in Austritt kommenden Mitglieder des 
Ausschusses des Aufsichtsrates jeweilen einen un- 
verbindlichen Doppelvorschlag einzureichen, berich- 
tet, dass er auf die Einreichung eines Doppelvor- 
schlages verzichte und die in Austritt kommenden 
Mitglieder des Ausschusses des Aufsichtsrates des 
V.S.K., die Herren F. Gschwind, B. Gutzwiller und 
M. Zgraggen der Delegiertenversammlung zur Wie- 
derwahl vorschlage. 

4. Der Kreisverband Illa des V.S.K. (Bern) be- 
richtet, dass er an Stelle der Konsumgenossenschaft 
Bern, austretendes Mitglied der Kontrollstelle des 
V.S.K., keinen Ersatz vorschlage in Rücksicht dar- 
auf, dass der Kreisverband Illa eine Erhöhung der 
Vertreterzahl dieses Kreises im Aufsichtsrat des 
V.S.K. postuliere. 

5. Von der Jahresrechnung des Kreisverbandes 
Illa des V.S.K., per Ende April 1930, wird Kenntnis 
genommen. Die Zentralbuchhaltung wird angewie- 
sen, der Kreiskassa den Beitrag des Verbandes pro 
1930 gutzuschreiben. 

6. Einer in der Kreiskonferenz V des V.S.K. 
(Aargau) gemachten Anregung zufolge beschliesst 
die Verwaltungskommission, denjenigen Verbands- 
vereinen, die heute noch nicht kollektiv auf das «Gie- 
nossenschaftliche Volksblatt», «La Coop&ration» oder 
«La Cooperazione» abonniert sind, auf Wunsch, 
während der Dauer von drei Monaten, ein Gratis- 
abonnement zu bewilligen, um den betreffenden Ver- 
einen zu ermöglichen, während einem Vierteljahr die 
für die Mitgliedschaft bestimmte Zeitung unentgelt- 
lich zu beziehen. Durch diesen Beschluss wird auch 
dem kleinsten Verbandsverein die Möglichkeit ge- 
boten, ohne Kosten einen Versuch zu machen und zu 
prüfen, ob das «Genossenschaitliche Volksblatt», «La 
Coop&ration» oder «La Cooperazione», dem alle zwei 
Wochen die «Illustrierte Beilage Co-op» beigefügt 
wird, bei den Mitgliedern Anklang finde. Die Bedeu- 
tung dieses genossenschaftlichen Propagandamittels 
wird leider von einer grösseren Anzahl Vereine noch 
nicht genügend als wichtiges geistiges Bindeglied 
zwischen Vereinsverwaltung und Mitgliedschaft wie 
auch als wertvolles Aufklärungsorgan geschätzt. 


7. Einer Statutenrevision des Konsumvereins 
Baden wird zugestimmt. 


8. Der Alle. Konsumverein Piäffikon und Um- 
gebung (Zürich) hat am 1. Mai 1930 in Fehraltorf eine 
Filiale errichtet. Sendungen an diese Filiale sind wie 
folgt zu adressieren: 

Alle. Konsumverein Pfäffikon u. Umgebung (Zürich) 
Depot Fehraltorf, Station oder Post Fehraltori. 

Der Alle. Konsumverein Pfäffikon hat sodann in 
Pfäffikon selbst ein Spezialgeschäft für Gemüse, Süd- 
früchte und Delikatessen eröffnet. Bestellungen hier- 
für werden mit der Bezeichnung «Spezialgeschäft» 
aufgegeben. Die bezüglichen Sendungen sowie die 
Fakturen sind mit dieser Bezeichnung auszufertigen. 


9, Die Societ&e coop. de consommation «La Fa- 
vorite» in Fribourg eröffnet in Cottens (Fribourg 
eine Filiale. Von diesem Verkaufslokal eintreffende 
Bestellungen sind ordnungsgemäss mit obiger Be- 
zeichnung auszuführen und zu fakturieren. 
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10. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 


von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuwendungen | 


gemacht worden: 


vom Kreisverband IXb des V.S.K. (Glarus, St. 


Galler Oberland und Linthgebiet) Fr. 300.- 
vom Kreisverband IXb des V.S.K. 
(Graubünden) 200. 


11. Die Verwaltungskommission hat beschlossen, | 


über die Durchführung des diesjährigen, am 5. Juli 
1930 stattfindenden Internationalen Genossenschafts- 
tages verschiedene Wegleitungen zu Handen des 
V.S.K. und der Verbandsvereine bekannt zu geben, 
die an anderer Stelle des «Bulletin» publiziert werden. 


l. Herrn Edmund Suter, Füllinsdorf, Mitglied des 
Aufsichtsrates des V.S.K., dem es vergönnt ist, am 
10. Mai 1930 den 70. Geburtstag zu feiern, wird ein 
Glückwunschschreiben zugesandt. Möge es diesem 
trefflichen Genossenschafter, der sich um das Genos- 
senschaftswesen in Niederschönthal-Frenkendori, 
wie auch um das schweizerische Genossenschafts- 
wesen im gesamten grosse Verdienste erworben hat, 
möglich sein, noch recht lange in bester Gesundheit 
an der Weiterentwicklung unserer Bewegung mit- 
zuwirken. 

2. Von der Jahresrechnung des Kreisverbandes 
IIlb (Oberwallis) des V.S.K. pro 1929 wird Kenntnis 
genommen. Die Zentralbuchhaltung wird beauftragt, 
der Kreiskassa den Beitrag des V.S.K. pro 1930 gut- 
zubringen. 

3. Von der Societe coop£erative de consommation 
St. Maurice sind dem Genossenschaftlichen Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi) Fr. 100.— überwie- 
sen worden, die hiermit bestens verdankt werden. 


1. Die Kreiskonferenz IV des V.S.K. (Basel und 
Solothurn) hat beschlossen, die Vorschläge des Allg. 
Consumvereins beider Basel an die Delegiertenver- 
sammlung des V.S.K. betreffend Wiederwahl der 
Herren F. Gschwind, B. Gutzwiller und Nationalrat 
M. Zeraggen als Mitglieder des Ausschusses des 
Aufsichtsrates zu unterstützen. 

Ferner hat die Kreiskonferenz VIII des V.S.K. 
(Appenzell, St. Gallen und Thurgau) beschlossen, der 
Delegiertenversammlung das in Austritt kommende 
Mitglied des Aufsichtsrates des V.S.K., Herrn Na- 
tionalrat J. Huber, zur Wiederwahl zu empfehlen. 

Die Kreiskonferenz IXb des V.S.K. (Graubün- 
den) vom 11. Mai 1930 hat beschlossen, an Stelle des 
verstorbenen Herrn Prof. J.B. Cadotsch, als neues 
Mitglied des Aufsichtsrates des V.S.K. in Vorschlag 
zu bringen Herrn G. Schwarz, Chur, Präsident des 
Kreisverbandes IXb. 

2. Die Kreiskonferenz VIII des V.S.K. (Appen- 
zell, St. Gallen und Thurgau) vom 11. Mai 1930 in 
Herisau hat, nach Kenntnisnahme des Berichtes der 
Verbandsbehörden zu den Anträgen des Kreisver- 
bandes Illa und des Kreisverbandes VIII betreffend 
Schaffung eines Genossenschaftsrates beschlossen, 
auf den Antrag der Kreiskonferenz VIII vom 13. Ok- 
tober 1929 zu verzichten und die Delegiertenver- 
sammlung zu ersuchen, den Anträgen der Verbands- 
behörden in dieser Angelegenheit zuzustimmen. 

3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind vom Konsumverein Hät- 
zingen Fr. 200.— und vom Alle. Konsumverein Wä- 
denswil-Richterswil Fr. 100.— überwiesen worden. 
Diese Zuwendungen werden anmit bestens verdankt. 
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Kreis lllb. 
(Oberwallis.) 


Einladung 


zur 


Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 25. Mai 1930, vormittags 11 Uhr 
im Volkshaus in Brig. 


TRAKTANDEN: 
1. Appell. 


2. Protokoll der Herbstkonferenz in Varen. 

3, Jahresrechnung des Kreisverbandes und Bericht 
der Revisoren, 

. Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 1929. 

. Traktanden der Delegiertenversammlung des 
V.S..K; 

Referent zu 4 und 5 ist Herr Dr. B. Jaeggi, 

Präsident der Verwaltungskommission. 


A 


R® 


Dı 


6. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 


e r . 
7. Verschiedenes. 


Nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen wird 
nachmittags 2 Uhr ein genossenschaftlicher Film 
vorgeführt. Herr Altheer wird uns erläuternd zei- 
een: Die Schuhfabrik des V.S.K. und das Ferien- 
heim in Weggis. Der Zutritt zu diesen Vorführungen 
ist unentgeltlich. Es ergeht schon heute an alle der 
Aufruf, den 25. Mai für diesen Anlass zu reservieren, 
die Versammlung vollzählig zu besuchen und dafür 
zu sorgen, dass speziell am Nachmittag recht viele 
Genossenschafterinnen und Genossenschafter teil- 
nehmen. Diesmal darf wenigstens kein Verkaufs- 
personal fehlen. 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Für den Kreisvorstand Illb: 


Der Präsident: M. Fux. 
Der Aktuar: L. Eggel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


16jhise Tochter, die den Ladenservice und die deutsche 
Sprache erlernen möchte, sucht Stelle in Konsumgenossen- 
schaft. Familienanschluss erwünscht. Offerten unter Chiffre 
V.O. 78 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


selbständiger Bäcker-Konditor gesetzten Alters sucht Stelle 
in Konsumbäckerei. Suchender ist verheiratet und mo- 
mentan in Stellung als Oberbäcker. Gefl. Offerten an E. Rutz, 
Hüttisstrasse 2, Seebach-Zürich. 


Jens: Tochter, mit 6 Jahren Primar- und 3 Jahren Sekundar- 
schule, mit guten Sprachkenntnissen, wünscht per sofort 
passende Lehrstelle, wenn möglich in einen Konsumladen auf 
dem Lande. Offerten unter Chiffre M. S. 79 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 15. Mai 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


